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Seit Anfang der 1990er Jahre wird üblicherweise davon ausgegangen, dass
ein  vom  Menschen  ausgestoßenes  CO₂-Molekül  jahrhundertelang  in  der
Atmosphäre verbleibt – seine Verweildauer – und mit der Modellierung
übereinstimmt.  Dies  passt  zum  Narrativ  der  anthropogenen  globalen
Erwärmung  (AGW).  Empirische  Erkenntnisse  widersprechen  jedoch  diesen
modellbasierten Annahmen. Die Verweilzeit liegt eher bei 5-10 Jahren.

In Tabelle 1 einer neuen Studie hat Stallinga (2023) eine Liste von 36
veröffentlichten Schätzungen der CO₂-Verweildauer aus den Jahrzehnten
1957-1992  zusammengestellt.  Alle  diese  Wissenschaftler  kamen  zu  dem
Ergebnis, dass die atmosphärische Verweildauer von CO₂ bei 5 bis 10
Jahren oder weniger liegt.

Der Titel der Studie: Residence Time vs. Adjustment Time of Carbon
Dioxide in the Atmosphere [etwa: Verweilzeit vs. Anpassungszeit von
Kohlendioxid in der Atmosphäre]
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Quelle: Stallinga, 2023

Bildinschrift rechts neben der Tabelle:

Wir untersuchen die Konzepte von Verweilzeit und Anpassungszeit für
Kohlendioxid in der Atmosphäre. Das System wird mit einem Zwei-Box-
Modell erster Ordnung analysiert. Anhand dieses Modells kommen wir zu
drei wichtigen Schlussfolgerungen: (1) Die Anpassungszeit ist nie größer
als die Verweilzeit und kann daher nicht länger als etwa 5 Jahre sein.
(2) Die Vorstellung, dass die Atmosphäre in der vorindustriellen Zeit
bei 280 ppm stabil war, ist unhaltbar. (3) Nahezu 90 % des gesamten
anthropogenen  Kohlendioxids  ist  bereits  aus  der  Atmosphäre  entfernt
worden.

…

Einer  der  Hauptpunkte  in  der  Diskussion  über  das  Szenario  der
anthropogenen  globalen  Erwärmung  (AGW)  ist  die  Verweildauer  des
zugeführten  Kohlendioxids  (CO₂)  in  der  Atmosphäre.  In  einer
umfangreichen Studie kam Solomon zu dem Schluss, dass die Verweildauer
von Kohlenstoffatomen in der Atmosphäre in der Größenordnung von 10
Jahren liegt [1], siehe Tabelle 1. Eine so kurze Zeitspanne würde das
Hauptargument der AGW untergraben, da ein CO₂-Molekül keine Zeit hat, zu
einem Treibhauseffekt beizutragen, bevor es in Senken verschwindet, wo
es keinen thermischen Schaden anrichten kann. Genauso wie Wasser, ein
Molekül, das eine um Größenordnungen größere Treibhauswirkung hat, in
der AGW-Diskussion irrelevant ist, weil jedes Wasser, das durch (nicht
nur kohlenstoffhaltige) fossile Brennstoffe erzeugt wird, sich schnell
ausgleicht und der Effekt gleich Null ist. Bestenfalls wird es den
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Meeresspiegel  um  einige  Mikrometer  anheben.  Wenn  die  Verweildauer
weniger als 30 Jahre beträgt (das Klimafenster), hat das Einbringen von
CO₂ in die Atmosphäre genau wie Wasser keine Auswirkungen auf das Klima.
Oder  wie  der  IPCC  in  seinem  kommenden  Bericht  über  einen  anderen
atmosphärischen  Bestandteil  schreibt:  „[Wasser]  wird  aufgrund  seiner
Verweilzeit  in  der  Atmosphäre  von  durchschnittlich  nur  8-10  Tagen
weitgehend von der Temperatur bestimmt“, wobei der Wert von 8-10 Tagen
von Ent [2] stammt.

…

Wie  wir  aus  der  Analogie  der  parallelen  elektronischen  Widerstände
wissen, ist die dominierende Zeitkonstante in diesem Fall die kleinste
und  die  daraus  resultierende  Zeitkonstante  kürzer  als  die  kürzeste
Verweilzeit. Mit anderen Worten: Die Anpassungszeit der Atmosphäre ist
kürzer als die Verweilzeit des Kohlenstoffs in der Atmosphäre. Wenn
beispielsweise  die  Verweilzeit  in  der  Atmosphäre  10  Jahre  und  die
Verweilzeit in der Senke 100 Jahre beträgt, beträgt die Anpassungszeit
9,1 Jahre. Die Aussage gilt auch für die Kinetik nicht erster Ordnung;
kein Übergang kann durch Hinzufügen eines Rückflusses in die untersuchte
Box verlangsamt werden, es würde nur den Gleichgewichtswert ändern und
die Zeit bis zu dessen Erreichen verkürzen. Anmerkung: Manchmal wird
auch das Konzept der „Halbwertszeit“ verwendet. Es ist klar, dass die
Zeit,  in  der  die  Hälfte  der  Veränderung  verschwunden  ist,  durch
t1/2=τln(2)  gegeben  ist.  Die  gleiche  Argumentation  wie  für  τ  gilt
natürlich auch für t1/2, wobei die gefundenen Zeitkonstanten mit etwa
0,69 multipliziert werden.

…

Die Verweildauer in der Atmosphäre lässt sich anhand der oberirdischen
Atombombentests recht gut abschätzen [1], was uns froh macht, dass diese
zumindest dem Zweck dienten, die Atmosphärenforschung voranzubringen.
Die beste Schätzung liegt bei τa = 5 Jahren [9]. In anderen Quellen
werden  andere  Zeiten  genannt,  wobei  der  IPCC  in  seinem  5.
Sachstandsbericht die kürzeste Zeit (4 Jahre) angibt (S. 1457 in [4])

…

Wir erwarten jedoch, dass die wahrscheinlichste Verbesserung des Modells
darin besteht, die Vorstellung aufzugeben, dass die Verweilzeiten τa und
τs konstant sind. Sie sind in der Tat sehr stark von der Temperatur
abhängig.  Das  Verhältnis  zwischen  den  beiden,  das  uns  die
Konzentrationen  (und  damit  die  Massen)  von  Kohlendioxid  in  der
Atmosphäre und in der Senke angibt, wenn wir annehmen, dass diese Senke
die Ozeane sind, unterliegt beispielsweise dem Henry’schen Gesetz, und
dieses Konzentrationsverhältnis ist dann von der Temperatur abhängig.
Wenn wir solche Effekte einbeziehen, könnten wir sogar zu dem Schluss
kommen, dass die gesamte Kohlendioxid-Konzentration in der Atmosphäre
vollständig von solchen Umweltparametern abhängt und völlig unabhängig



von den menschlichen Einleitungen in das System ist. A ist einfach eine
Funktion vieler Parameter, einschließlich der Temperatur T, aber nicht
von Fh. Es ist, als ob die Entspannungszeit extrem kurz ist und alle vom
Menschen  oder  auf  andere  Weise  eingebrachten  Veränderungen  schnell
verschwinden und das von der Natur festgelegte Gleichgewicht schnell
erreicht wird.

Dies passt sehr gut zu der kürzlich gemachten Feststellung, dass das
Abwürgen der Wirtschaft und die damit einhergehende starke Reduzierung
der  Kohlenstoff-Emissionen  während  der  Covid-Pandemie  keinerlei
sichtbare Auswirkungen auf die Dynamik der Atmosphäre hatte [15]. Das
Ergebnis  dieser  Forschung,  die  Hypothese,  dass  der  Anstieg  des
Kohlendioxids in der Atmosphäre vollständig auf natürliche Ursachen und
nicht  auf  den  Menschen  zurückzuführen  ist,  passt  sehr  gut  zu  den
experimentellen Daten, und die Hypothese, dass der Mensch vollständig
für  den  Anstieg  verantwortlich  ist,  kann  ebenfalls  wissenschaftlich
verworfen werden.

[Ende Bildinschrift]

Natürlich waren dies die Jahrzehnte vor dem IPCC in der Klimaforschung,
als „die Wissenschaft“ unabhängig von staatlichen Eingriffen betrieben
wurde. So war es beispielsweise in den 1950er bis frühen 1990er Jahren
noch  akzeptabel,  dass  Wissenschaftler  tatsächliche  Eiskernmessungen
veröffentlichten, die zeigten, dass der atmosphärische CO₂-Gehalt in den
untersuchten Eisschilden und Gletschern während der letzten 10.000 Jahre
bis zu 700 ppm, ja sogar 2450 ppm betrug (Jaworowski et al., 1992).

Eine tatsächliche Verweildauer, die 20- bis 40-mal kürzer ist, als es
die von AGW modellierten Gedankenexperimente zulassen, untergräbt die
gefährliche Treibhausgasakkumulation, denn „wenn die Verweildauer unter
30 Jahren liegt, würde das Einspritzen von CO₂ in die Atmosphäre das
Klima ebenso wenig beeinflussen wie Wasser“. (Stallinga, 2023).

Dr.  Stallinga  stellt  nicht  nur  eine  erschöpfende  Liste  früherer
Schätzungen zusammen, die eine Verweildauer von 5-10 Jahren belegen,
sondern führt auch die Beweise von Atombombentests, das Fehlen jeglicher
atmosphärischer CO₂-Effekte durch die pandemischen Abriegelungen und den
damit verbundenen drastischen Rückgang der Emissionen sowie die zeitlich
verzögerte Beziehung zwischen CO₂-Emissionen und Temperatur als Beweise
an, die die einst allgemein akzeptierte Schlussfolgerung stützen, dass
die Verweildauer von CO₂ eher bei 5 Jahren und nicht bei Jahrhunderten
liegt.

Und wenn die Verweildauer nur 5 Jahre beträgt, sind fast „90 % des
gesamten anthropogenen Kohlendioxids bereits aus der Atmosphäre entfernt
worden“.
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Quelle: Stallinga, 2023

Daraus die Graphik:
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Abbildung 3: (a) Jährliche globale CO₂-Emissionen aus fossilen
Brennstoffen. (b) Kumulierte Emissionen (Integral der linken Grafik).
Die gelbe Kurve ist der Rest des anthropogenen CO₂ in der Atmosphäre,
wenn wir eine Verweilzeit in der Senke annehmen, die viel länger ist als
die 5-jährige Verweilzeit in der Atmosphäre; in diesem Fall wurde
τs=50τa verwendet. (Quelle der Daten: Unsere Welt in Daten [8]).

Stallingas  Schlussfolgerungen  ähneln  denen  von  Dr.  Chauncey  Starr
(1993), einem Atomphysiker, der betonte, dass die Behauptungen über eine
jahrhundertelange Verweilzeit aus „globalen Kohlenstoffkreislaufmodellen
abgeleitet  werden,  die  so  angepasst  sind,  dass  sie  zu  der  Annahme
passen,  dass  die  anthropogenen  Emissionen  die  Hauptursache  für  den
beobachteten Anstieg des atmosphärischen CO₂ sind.“

Starr lieferte empirische Belege für die Schlussfolgerung, dass die
Verweilzeit 4-5 Jahre beträgt. Die Atombombentests in großer Höhe im
Jahr 1964 haben beispielsweise gezeigt, wie schnell (3-11 Jahre) die
Atmosphäre diese Störungen durchläuft. Die Konstanz der Amplitude des
saisonalen CO₂-Zyklus und das Ausmaß der Schwankungen der jährlichen
Konzentrationen sprechen für die Photosynthese als treibende Kraft der
CO₂-Variabilität,  was  eine  Verweilzeit  von  5  Jahren  oder  weniger
bestätigt.

Ähnlich wie Dr. Stallinga berichtet auch Starr, dass „nur etwa 15 % der
Emissionen aus fossilen Brennstoffen in der Atmosphäre verbleiben“.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2023/03/gosselin_1.jpg
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/0360544293900178


Quelle: Starr, 1993

[Auf das {zeitaufwändige} Herauslesen des Textes wird hier verzichtet]

Link:
https://notrickszone.com/2023/03/23/new-study-atmospheric-co2-residence-
time-is-only-5-years-too-short-to-affect-the-climate/
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